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35 Jahre Institut fiir jidische Geschichte Osterreichs
LH Mikl-Leitner: Wir brauchen aktive Erinnerungskultur

.FUr das Land Niederdsterreich ist es von groBer Wichtigkeit, die Schattenseiten unser
dunkelsten Geschichte aufzuarbeiten und aufarbeiten zu lassen, damit wir diese niemals
vergessen und sie sich nie wiederholen. Es braucht eine aktive Erinnerungskultur®, sagte
Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leither am gestrigen Mittwoch bei einem Festakt zum 35-
Jahre-Jubildum des Instituts fir jiidische Geschichte Osterreichs (INJOEST) im St. Péltner
Rathaus.

Gerade in herausfordernden Zeiten sei es wichtig, das Jubildum des INJOEST zu feiern,
damit man der Geschichte der Judinnen und Juden in NiederOsterreich gerecht werde:
,PDas INJOEST leistet seit 35 Jahren wertvolle Arbeit bei der Dokumentation und
Wissensvermittlung, Erforschung und Sichtbarmachung des judischen Lebens, weil wir
alle nicht genug wissen kénnen Gber die jidische Geschichte und Kultur und vor allem die
Grauel der Vertreibung und Vernichtung jldischer Familien in Niederésterreich. Das
INJOEST ist das Kompetenzzentrum zur jidischen Geschichte und aus St. Pélten nicht
mehr wegzudenken®, betonte die Landeshauptfrau.

Unter ihrer wissenschaftlichen Leiterin Martha Keil sei das INJOEST Motor der Sanierung
und Renovierung der ehemaligen Synagoge, die 110 Jahre nach ihrer Errichtung wieder in
ihrem alten Glanz erstrahlen und zu seiner der wichtigsten Saulen im Kulturjahr 2024
werden solle, fuhr Mikl-Leitner fort und erganzte: ,Wir Gbernehmen Verantwortung fir ein
einzigartiges Bauwerk und ermdglichen die Vermittlung jadischer Kultur und jidischen
Lebens als unschéatzbare Bereicherung und unverzichtbarer Bestandteil fir unsere
Gesellschaft und den Kampf gegen antisemitische Tendenzen in einem wirklich
groBartigen Ambiente®.

.Jnser klarer Auftrag ist es, mit aller Kraft daran zu arbeiten, dass wir alle die
Vergangenheit kennen, um die Gegenwart verstehen und die Zukunft gestalten zu kénnen.
Moége das Forschungsinteresse des INJOEST nie verglihen, mbge sich die Wirkung des
Instituts weiter entfalten und viele Menschen sensibilisieren, meinte die Landeshauptfrau.

Bundesminister Martin Polaschek erklarte in einer Videobotschaft, das INJOEST sei eine
der zentralen Einrichtungen zur Erforschung jiidischer Geschichte und Kultur in Osterreich:
LHier trifft Schule auf Wissenschaft, so ist auch die ehemalige St. Péltner Synagoge zu
einem Lernort geworden und leistet einen wichtigen Beitrag flr eine lebendige
Erinnerungskultur®.

St. Péltens Birgermeister Matthias Stadler unterstrich, dass sich die ehemalige Synagoge
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nicht von der Geschichte der Stadt trennen lasse, die jlidische Gemeinde habe einen Teil
der Stadt gepragt: ,Auch St. Pdlten hat eine NS-Vergangenheit, die nicht unter den
Teppich gekehrt werden darf. Das INJOEST hat die dringend nétige Aufarbeitung dieser
Geschichte beflugelt”.

Hannah Lessing, Generalsekretarin des Nationalfonds der Republik Osterreich fiir Opfer
des Nationalsozialismus, bezog sich auf die Zusammenarbeit mit dem INJOEST im
Bestreben, die jidische Geschichte in Osterreich der Vergessenheit zu entreiBen: ,Das
INJOEST war eine der ersten starken Stimmen, die dagegen ankampfte, dass das einst
blihende judische Leben auch nach 1945 lange Jahrzehnte verschittet war und
verschwiegen wurde®.

Emnst Strouhal von der Universitat fir angewandte Kunst in Wien erinnerte in seiner
Festansprache an jene Menschen, die wegen ihrer Herkunft hier keine Zukunft haben
durften, ihre Empfindungen des Verlusts und ihr Leid des Vertrieben-Werdens: ,Den
Begriff Rasse auf Menschen anzuwenden, ist vollig sinnlos. Es darf keine Demokratie
geben, in der die Wirde des Menschen in Frage gestellt wird“. Darlber hinaus Ubte er
harte Kritik am schwarz-blauen Regierungstbereinkommen in Niederésterreich. ,Wer mich
kennt, wei3, dass mein Tun und Handeln von Toleranz, Weltoffenheit und dem Kampf
gegen Antisemitismus gepragt ist, replizierte Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner, als
sie zum Abschluss des Festaktes Martha Keil aus Anlass ihres 65. Geburtstages den
Glasernen Leopold Uberreichte.

St. Péltens Birgermeister Matthias Stadler, Martha
Keil, wissenschaftliche Leiterin des Instituts far
judische Geschichte Osterreichs, und
Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leithner beim
Festakt zum 35-Jahre-Jubilaum des Instituts im St.
= Poéltner Rathaus (v.l.n.r.)

T

© NLK Pfeffer

Amt der Niederdsterreichischen Landesregierung Mag. Rainer Hirschkorn
Landesamtsdirektion/Offentlichkeitsarbeit Tel.:02742/9005-12175
www.noe.gv.at/presse E-Mail: presse@noel.gv.at



http://www.noe.gv.at/presse
mailto:presse@noel.gv.at

	35 Jahre Institut für jüdische Geschichte Österreichs
	LH Mikl-Leitner: Wir brauchen aktive Erinnerungskultur


